
Im Trend: Hochzeit mit Wedding Planner

Ja, ich will!  
Der Tag soll perfekt werden: Die Party muss krachen, das Essen optisch  
und am Gaumen Gefühlsstürme auslösen, die Location ein Traum sein.  
In den USA ist es längst Gang und Gäbe, sich bei der Planung des  
schönsten Tages im Leben beraten zu lassen – und auch hierzulande  
gönnen sich immer mehr Paare diesen Luxus.   

ls Stewardess verkleidet steht Anja 
Kellersmann an der Eingangs-
tür des Hotels. Die eintrudeln-

den Gäste freuen sich über das Finger 
Food, das sie zur Begrüßung reicht – und 
tuscheln: Wie wird die Braut aussehen? 
Wird es eine lustige Party? Anja Kellers-
mann ist im Einsatz als Wedding Plan-
ner. Das Brautpärchen, das sie diesmal 
beraten hat, arbeitet bei einer Fluggesell-
schaft – und wollte gern unkonventionell 
feiern. Entsprechend dekoriert ist der 
Saal: Anstelle von Stühlen gibt es Flug-
zeugsitze, der Service trägt Zollbeamten-
Kostüme. Nur das Essen soll natürlich 
nicht so schmecken wie im Flugzeug.

„Finde etwas Unperfektes“
In den USA längst ein alter Hut, wird 
der Wedding Planner auch bei uns immer 
beliebter. So manches Paar ist neben 
der eigenen Aufregung schlicht über-
fordert mit den Vorbereitungen. Profis, 
die etliche Hochzeiten begleitet haben, 
haben da natürlich die passenden Tipps 

A zur Hand – kosten allerdings eine Stan-
ge Geld. Anja Kellersmann betreibt in 
Stade, Hamburg und Osnabrück ihre 
Agentur „glücksagenten“; zusammen mit 
ihrem Team „managt“ sie rund 20 Hoch-
zeiten im Jahr. Da kommen die unter-
schiedlichsten Anfragen: „Wir möchten 
etwas möglichst Unperfektes!“ wünschte 
sich ein Paar. Und bekam eine Hochzeit 
auf einem romantischen Apfelhof im 
Hamburger Alten Land, bei dem selbst 
gegrillt wurde; Bänke und Tische waren 
zum Teil aus Obstkisten gefertigt. Die 
beiden waren überglücklich damit. Ein 
Patentrezept gibt es nicht, jedes Paar will 
vollkommen individuell betreut werden. 
Am wichtigsten ist deshalb, dass die Che-
mie zwischen Brautpaar und Wedding 
Planner stimmt. Punkte, die vor dem 
großen Tag gut organisiert werden wol-
len, sind laut Anja Kellersmann vor allem 
die Location, das Menü, eventuell die 
Unterbringung für die Gäste – und der 
Ablauf des Tages. Häufig machen Paare 
den Fehler, für den passenden Ort, das 

Kleid und Kleinigkeiten viel Geld aus-
zugeben – so dass das Menü ins Hinter-
treffen gerät. Das geht jedoch vor allem 
auf Kosten des Festes, weiß die Hoch-
zeitsplanerin; denn gutes Essen ist einer 
der Garanten für ein gutes Fest. Wenn es 
nicht ganz so teuer sein darf, empfiehlt 
sie, sich auf jeden Fall vorab ausgiebig 
mit dem Koch zu beraten. Oft ginge viel 
mehr als gedacht: Statt der teuren komme 
dann eben die günstigere – aber eben-
so schmackhafte Gemüsesorte – auf die 
Teller. Dafür aber genügend davon. Ein 
vorheriges Probeessen des Menüs bieten 
die meisten Häuser an. „Kommunikation 
ist alles“, sagt Anja Kellersmann. Sie rät 
deshalb, mit allen Beteiligten zu bespre-
chen, was wann passieren soll. Kurz vorm 
Servieren des Hauptgerichtes darf zum 
Beispiel keine Rede gehalten werden – 
sonst wird schließlich alles kalt. Und für 
eine rauschende Party hat Anja Kellers-
mann den Extra Tipp, den DJ zu bitten, 
vor Beginn eine Runde durch die Gäste 
zu machen – und nach Musikwünschen Fo
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zu fragen. Denn Stimmung kommt nur auf, wenn genau die 
Songs gespielt werden, die zum Publikum passen. Eine tolle 
Location ist neben gutem Essen der wichtigste Punkt für eine 
gelungene Feier. Es lohnt sich, diese sorgfältig auszuwählen. 
Wer in den Monaten von Mai bis September heiraten möch-
te, sollte mindestens sechs Monate vorher buchen. Denn in 
dieser Zeit sind die schönen Plätze heiß begehrt. Und falls 
doch etwas schief gehen sollte – bei aller Planung? „Lächeln 
und das Beste daraus machen“, sagt Anja Kellersmann. Und 

Hochzeits- 
Schnappschüsse 
aus den 1920er  
und 1930er Jahren.  

Wedding Planner Anja Kellersmann

„Was ist Glück?“
Das Wichtigste an ihrem Job: Herausfinden, was ein 
Paar wirklich möchte. Sollen es viele Gäste auf der Party 
sein, ein Märchenschloss, eine verrückte oder eine eher 
konventionelle Feier? Erst nachdem sie mit den Braut
leuten geklärt hat, wo für sie die persönliche Glücks
formel liegt, legt Anja Kellersmann mit ihrem Team los. 

In ihrer Agentur „glücksagenten“ mit Sitz in Stade erstellt sie ein individuelles 
Konzept für jede Hochzeit. Das fängt bei der Suche nach einer passenden 
Location an – und geht bis hin zur Teilnahme am Hochzeitstag, um zu 
checken, ob alles gut klappt. Mehr Informationen: www.gluecksagenten.de. 

sie muss es wissen. �

Einladung zum Partytalk: 
Hochzeitsbräuche – was bedeuten sie eigentlich? 

Reis werfen: Das Werfen von Reis soll Geister vertreiben, 
die das junge Glück stören könnten. Außerdem soll so ein 
reicher Kindersegen und Reichtum gesichert sein.

Geister vertreiben: Brautjungfern begleiten die Braut in 
die Kirche; sie sollen Geister, die der Braut Böses wollen, 
ablenken – und tragen deshalb Kleider, die dem der Braut 
ähnlich sind. 

Die Balance halten: Mit einer Schrotsäge wird ein Baum-
stamm vom Brautpaar gemeinsam zersägt. Diese Säge ver-
klemmt sich, wenn man nicht abwechselnd zieht und ent-
lastet. Übersetzt heißt das: Die Ehe bleibt in Balance, jeder 
soll dem anderen sein eigenes Leben gönnen. 

Vier Kostbarkeiten: Eine Braut hat der Legende nach 
Glück, wenn sie am Hochzeitstag vier Dinge bei sich 
trägt: Etwas Altes – zum Beispiel ein Familienschmuck-
stück – , das für den Lebensabschnitt als ledige Frau 
steht. Etwas Neues, das den vor ihr liegenden Lebensab-
schnitt symbolisiert – etwa der Ehering. Etwas Geliehe-
nes als Zeichen der Freundschaft und etwas Blaues – für 
die Treue. 

Gold im Absatz: Trägt die Braut ein Geldstück im Schuh, 
so heißt es, dann wird in der Ehe das Geld nicht knapp. 

Beutezug um Mitternacht: Der Hochzeitsschleier der 
Braut wird „geraubt“. Die unverheirateten weiblichen 
Hochzeitsgäste zupfen so lange am Schleier, bis jede ein 
Stück ergattert hat. Jede erhält so symbolisch etwas vom 


